Stawropel, Gor, Greben, 


gemeldet waren auf 66, 30, zu welchem Courſe dieſelbe in feſter Hal⸗ 


folgten am 21. acht zwölfpfündige Batterien, 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Pelitſchrift 
1½ Sgr. 


8 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Auftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Dr = 


Todten verloren. 

Paris, 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 914 eingetroffen. Die 3p&t. Rente eröffnete zu 66, 
10, und flieg, als Conſols von Mittags 1 Uhr 4 pCt. höher (912) 


tung ſchloß. — 3pCt. Rente 66, 30. 43pCt. Rente 92, 75. Fran⸗ 


zs ſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 621, 25. 


London, 10. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 
eröffneten 91 und ſchloſſen ſeſt zur Notiz. Conſols 914. 

Das fällige Damofſchiff aus Rio Janeiro ift eingetroffen. 

Wien, 10. Juli. Börſe Anfangs flau, dann feſt. pCt. Mer 
talliques 784. Nordbahn 206. Bankaktien 986. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 308. Gold 283. Silber 235. 

Liverpool, 10. Juli. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. 


Preiſe etwas niedriger. 


Telegraphiſche . . 

? 10. Juli. In heutiger Nachtſitzung des Unterhauſes verfpra 
Eur Peknzeftan die dr e der Dokumente über die Schluß⸗Sitzungen 
der wiener Konferenzen und über die von Buol⸗Schauenſtein gemachten 
sten Propoſitionen. — Roebuck kündigte die Abſicht an, die ee 
der Mitglieder des Unterhaufes am 17., als dem Tage feiner antiminiſteriel⸗ 


len Motion, zu konſtatiren. 


7 are a 5 ſſiſche Heer in der 
Ueber die Verſtärkungen, welche da ruf 

Krim noch immer erhält, wird der „N. Pr. Ztg.“ aus Rußland Fol⸗ 
endes geſchrieben: x 
l en von dem bei Nikolajeff gebildeten großen Reſerve⸗Lager, 
bewegen ſich große Truppenzüge aller Waffengattungen auf der Straße 
von Cherſon, Aleſchky und Perekop nach der Krim. Am 20. v. M. 
paſſirte durch Aleſchky eine Munitions⸗Kolonne von 300 Caiſſons, ihr 
deren guter Zuſtand 
Bewunderung erregte. Der Stand des ruſſiſchen Heeres und feiner 
zahlreichen Reſerven in der Krim iſt jetzt ſo, daß es nach allen Seiten 


hin dem Feinde mit Nachdruck begegnen kann. 


Ueber die ruſſiſche Armee auf dem aſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze geht ihr von ruſſiſcher Seite folgende Mittheilung zu: . 
Die transkaukaſiſche Armee, unter dem energiſchen General-Lieute⸗ 
nant Murawieff, befindet ſich in trefflichem Zuſtande, unter ihm 
kommandiren Andronikoff, Bebutoff ꝛc. — Die dort ſtehenden 5 Divi- 
fionen, nämlich die 13., 18., 19., 20. 21. beftehen aus den Infan⸗ 
terie⸗Regimentern Brzesc, Bialyſtock, Litthauen, Wilna, Rjäſan, Riga, 
Bjelow, Tula, Apſcheron, Paskewitſch, Tiflis, Mingrelien, Tenginsk, 
Navaginsk, Kabardinsk, Kurinsk, Szirwan und Szamursko; dann aus dem 
Grenadier⸗Regiment Gruſien und dem Jäger⸗Regiment Eriwan; ſechs⸗ 
zehn Bataillone gruſiniſcher und elf Bataillone. kaukaſiſcher Linientrup⸗ 
pen wurden zur Reſerve gezogen. Die Artillerie zählt dreihun⸗ 
dert Ftuerſchlünde. Die impoſante Kavallerie beſteht aus vier 
Dragoner Regimentern und zahlreichen Koſakenpulks vom Kuban, 
Mosdok, Kislar 118 15 8 30,000 Pferde 
i ierunter ein kombinirtes Eliten⸗Koſaken⸗ egiment, deſſen 
enen Emil von Wittgenſtein⸗Berleburg, ein ſehr ver⸗ 
dienter Offizier iſt. — Abgeſehen von der unter General-Lieutenant 
Kowalewsky ſtehenden 13. Divifion, welche erſt voriges Jahr vom 
Lüders'ſchen Corps hierher beordert wurde, ſind die übrigen Truppen 
vollkommen acclimatiſirt und weder die tropiſche Hitze in den Thälern, 
noch die eiſige Luft auf den Hochebenen ſchadet dieſen zähen Naturen. 
Ibre Uniformirung weicht einigermaßen von der eigentlich ruſſiſchen ab, 
indem ſie als Kopfbedeckung eine mit Pelz verbrämte aſiatiſche Mütze 
tragen, deren vorderer Rand bei den meiſten Regimentern mit der 
Inſchrift sa ollitzia (für Auszeichnung) geziert ift, die Offiziere tragen 
ihr Wehrgehänge nach orientaliſcher Art an einem goldenen Kuppel 
über die Schulter. Die Perſer, welche jetzt mit den Ruſſen im beſten 
Einvernehmen ſtehen, erwarten mit Ungeduld den Befehl, um mit 
ihnen gemeinſchaftlich die türkiſche Grenze zu überſchreiten. (Das ruſ⸗ 
ſiche Heer hat dies bekanntlich ſchon gethan und iſt ſiegreich gegen 
K rungen. 8 5 
45. 908 Obwohl in öffentlichen Blättern bereits mehrfache Mittbei⸗ 
lungen über die engliſch⸗deutſche Fremdenlegion enthalten ſind, 
glauben wir doch, daß auch die folgenden Nachrichten aus guter Quelle 
noch von Intereſſe ſein werden. Wie bekannt, hat der frühere braun⸗ 
ſchweigſche Offizier von Stutterheim es übernommen, gegen Gewährung 
von 10 Pfd. St. pro Kopf 10,000 Mann mit Offizieren anzuwer⸗ 
ben. Die von demſelben begonnenen Operationen haben zwar bisher 
keinen glänzenden Erfolg gehabt, aber das anſcheinend ſehr beträcht⸗ 
liche Handgeld hat in Betracht der ſchlechten Vermögens- und Lebens⸗ 
verhältnife Einzelner doch eine gewiſſe Wirkung geübt. Den gemach⸗ 
ten Verheißungen zufolge ſollen die Gemeinen 6 Pfd. St. Handgeld 
erhalten; fie empfangen aber baar kaum die Hälfte, da die Koſten 
ihrer Equipirung vorab in Abzug gebracht werden. Die Angeworbe⸗ 
nen müſſen der Königin von England den Eid der Treue mit der 
Verpflichtung leiſten, außer der Dauer des Krieges noch ein Jahr, 
nach Abſchluß des Friedens und zwar überall zu dienen, wohin ſie ge⸗ 
ſendet werden. Die engliſchen Kriegsgeſetze, unter denen ſie ſtehen, 
find für die Legion in die verſchiedenſten Sprachen überſetzt. Nach 
Ablauf obiger Dienſtzeit ſollen Unteroffiziere und Gemeine einen Jah: 
resſold erhalten und frei, entweder nach ihrer Heimat oder nach 
Amerika, befördert werden, wo die Regierung, wie bekannt, in Canada 


großere Landestheile zu acquiriren im Begriff ſteht. Der Sold der 


Legions⸗Ofſiziere iſt gleich dem, welchen die engliſchen beziehen, die 


den 11. 


Juli 


Reiſekoſten nach dem Depot werden vergütet; ein dreimonatlicher Sold 
wird als Equipirungsgeld ausgezahlt und eine gleiche Summe ſoll bei 
Auflöſung der Legion als Reiſegeld gegeben werden. Ueber die Zu: 
kunft von Offizieren und Gemeinen, ſobald ſie im Dienſte untauglich 
geworden, ſind keine Beſtimmungen erlaſſen. Es ſoll eine etwa zu 
gewährende Penſion von der Gnade der Regentin abhängig ſein. Die 
engliſch⸗deutſche Legion unter dem Ober-Kommando des Herzogs von 
Cambridge wird nach dem Organiſationsplan aus 10,000 Mann In⸗ 
fanterie beſtehen und in zwei Brigaden zerfallen. Jede derſelben wird 
ein Jäger⸗Regiment und 4 Infanterie⸗Regimenter umfaſſen. Das Ne: 
giment kennt keinen Bataillonsverband, ſondern hat 10 Kompagnien 
von je 100 Mann mit einem Hauptmann, einem Lieutenant und einem 
Fähnrich. An der Spitze des Regiments ſteht ein Major mit einem 
zweiten Stabsoffizier zur Seite. Die Jäger, ſchwarz uniformirt, glei⸗ 
chen faſt den braunſchweigiſchen Truͤppen. Die Infanterie mit dunkel⸗ 
grünen Waffenröcken, hellgrünen Kragen und Aufſchlägen, dunkeln 
Beinkleidern und einem ſchwarzen Käppi mit blauem Pompon, iſt 
eben fo wie die Jäger mit der Minié-Büchſe bewaffnet. Ihre Be: 
packung iſt der preußiſchen ähnlich. Die Offiziere aller Grade ſind ohne 
Abzeichen und nur im Dienſte an dem Schleppfäbel mit metallener 
Scheide und einer Patrontaſche am ſchwarzen Bandelier kenntlich. Außer 
dem Waffenrock tragen Offiziere und Mannſchaft, ſobald ſie ſich nicht 
im Dienſte befinden, eine kurze dunkle Jacke ohne Schöße. Zum Haupt⸗ 
Werbedepot haben die Engländer das der deutſchen Küſte nahe gelegene 
Helgoland gemacht. Dadurch wird es ihnen möglich, trotz der Wach⸗ 
ſamkeit der hamburger und holſteiniſchen Behörden, dem Corps täglich 
Zuwachs zuzuführen. An der hannoverſchen Küſte, wo eine geringere 
Sorgſamkeit herrſcht, ſoll das Werbegeſchäft mit geringen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſein und von Einzelnen in Bremerhaven und Bruns⸗ 
hauſen ziemlich offen betrieben werden. Zur Aufnahme der Legionäre 
hat, bei der beſchränkten Räumlichkeit in Helgoland, die engliſche Re⸗ 
gierung bereits Ende März eine Menge Baracken von Holz aufſchlagen 
laſſen, deren jede 50— 70 Mann faſſen kann. Dies, ſowie die Schwie⸗ 
rigkeit der Verproviantirung, da Helgoland außer Kartoffeln nichts 
producirt, macht den Aufenthalt einer größeren Truppenmenge für die 
Regierung ſehr theuer. Es wurden deshalb einestheils die ſämmtlichen 
auf Helgoland bereits gebildeten und den Kompagnien einverleibten 
Mannſchaften, von denen kaum die Hälfte gediente Soldaten find, vor 
einigen Tagen per Dampfſchiff nach Shorncliffe geführt und ſollen von 
dort aus, nachdem fie Waffen empfangen haben und einerercirt find, 
nach dem Kriegsſchauplatz dirigirt werden. Anderntheils iſt, um na⸗ 
mentlich auch den Zuzüglern aus Ober. Deutſchland die weite Reiſe zu 
erſparen, auch zu Dover ein Depot für die deutſche Legion errichtet 
worden. Es ſind für dieſes die Majore v. Aller (Holſteiner), Haake, 
Schroer (Preußen), Pawer (Engländer) und Hauptmann La Croix 
(Hannoveraner) engagirt. In Dover ſollen vorzüglich die Infanterie⸗ 
Regimenter gebildet werden, während in Helgoland das Jäger⸗Regi⸗ 
ment unter Oberſt Woolridge formirt werden ſoll. An Stelle des 
Major v. Baſſewitz (Holſteiner) in dieſem Regiment iſt ein ebenfalls 
ehemaliger holſteiniſcher Offizier v. Eichſtädt Preuße) getreten. Unter 
ihm befehligen die Hauptleute: v. Podbielski. Blauel, v. Rodowitz, 
v. Grabowsky, Miſchke (Preußen), und Lenz (Braunſchweiger), und die 
Lieutenants Heſſe, Gerber, Königer (Preußen), Ripler, Trittau, Stuhr 
(Holſteiner), Lewis (Engländer), die bereits meiſt ſchon in fremden 
Dienſten geſtanden haben. 

P. C. Nach Privatmittheilungen aus Konſtantinopel vom Ende 
vorigen Monats herrſchte die Cholera noch immer in dem Lager des 
engliſch⸗türkiſchen Kontingents, welches etwa 13 Stunden von Bujuk⸗ 
dere nach dem ſchwarzen Meere zu liegt, und in dem gegenwärtig etwa 
5000 Mann tüchtige aber ſchlecht bekleidete türkiſche reguläre Infan⸗ 
terie und zwei vortreffliche Batterien ſich befinden. Sehr auffallend 
erſchien es, daß General Vivian, nachdem er zuerſt die türkiſchen Ba⸗ 
taillons⸗Chefs, dann auch die Regiments⸗Kommandeure perhorreszirt 
hatte, jetzt bei dem Kriegs⸗Miniſterium um Adjungirung eines Gene: 
ralmajors nachgeſucht hat. Man fragt ſich unter dieſen Umſtänden 
allgemein, was die anglo⸗indiſchen Offiziere nunmehr noch bei dieſem 
Corps thun ſollen? Die Pforte hat in Turin eine von ihrer Botſchaft 
in Paris reſſortirende Miffion errichtet. Zum Vorſtande derſelben als 
Geſchäftsträger it Joh. Muſſurus, älterer Bruder des türkiſchen Bot: 
ſchafters in Paris, ein vielfach gebildeter und gemäßigter Mann, er: 
nannt worden. 10 

Nach Privatberichten der Independance fände den Küſtenſtädten 
des bothniſchen Meerbuſens ein Bombardement bevor. Die Verſtär⸗ 
kung des Dampfgeſchwaders, das im bothniſchen Meerbuſen auf und 
ab kreuzt, deutet darauf hin. Ob es auf Abo ſelbſt abgeſehen iſt, 
muß noch dahin geftellt bleiben. Die dortige Beſatzung war bedeutend 
verſtärkt worden und reitende Artillerie ſteht den ganzen Tag über be- 
ſpannt, um in jedem Augenblicke nach den bedrohten Punkten zu eilen. 
Die Alandsinſeln ſind ganz öde und verlaſſen. Die dortigen Einwoh⸗ 
ner haben auf der Kanonenflotille, die in Sweaborg und Abo ſtatio⸗ 
nirt iſt, Dienſte genommen. Die Kanonenboote und Bombarden, 


welche für die verbündete Flotte beſtimmt find, treffen allmälig bei der 


Flotte ein. Und da man nur auf diefe wartete, um die Dperationen 
zu beginnen, fo wird man eheſtens darüber Neues vernehmen. Unge⸗ 
heure Maſſen Bomben und ſonſtige Wurfgeſchoſſe ſind für die engliſche 
Flotte unterwegs. Der Adm. Dundas hatte nämlich dieſe Munitions⸗ 
verſtärkungen verlangt, ohne die er nicht ſeinen Auftrag zu Ende füh⸗ 
ren könnte. Daß es nur darauf abgeſehen wäre, den ruſſiſchen 
Küſtenhandel zu Grunde zu richten, iſt kaum anzunehmen. 
Preußen. 

Berlin, 10. Juli. [Amtliches.] Der königliche Landbaumei⸗ 
ſter Waeſemann zu Breslau iſt zum königlichen Bau⸗Inſpektor bei 
der königlichen Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion zu Berlin ernannt worden. 


1 


1855. 


Meine geſtrigen Mittheilungen über die 
Gründe, welche das preußiſche Kabinet bei Entgegnung der Anforde⸗ 
rung Oeſterreichs an Preußen und den deutſchen Bund befolgt hat, 
bewahrheiten ſich nach weiteren mir gewordenen Angaben vollkommen. 
Es muß daher ſehr auffallen, wenn von Paris aus in einigen Zei⸗ 
tungen die Meldung gemacht wird, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen bereits erreicht je. Es kann wohl verſichert 
werden, daß ſie auf der Baſis der von Oeſterreich befolgten Politik 
ſchwerlich ſtattſinden wird. 
Oeſterreich ſo leichthin eine Verſtändigung mit Preußen und Deutſch⸗ 
land nicht aufgeben, ſondern andere und zwar entſprechendere Propo⸗ 
fitionen machen wird. Es wird alsdann nicht an Preußen liegen, 
wenn eine Annäherung zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten 
eintritt. 

Was über eine neue in Ausſicht ſtehende Beſtürmung von Seba⸗ 
ſtopol ſeitens der Alliirten in den Zeitungen mitgetheilt wird, iſt jeden⸗ 
falls als eine kühne Conjektur zu bezeichnen, wenn für dieſen Fall 
ſchon ein beſtimmter Tag feſtgeſetzt wird. Man erfährt über eine neue 
Beſtürmung von Sebaſtopol hier, daß erſt gewiſſe Belagerungsarbei⸗ 
ten von den Allüirten ausgeführt werden ſollen, welche einem neuen 
Sturm größere Ausſichten verſprechen werden. 

Vor einiger Zeit ſind zwei preußiſche Militär⸗Inſtrukteure, Namens 
Konski und Blümel, nach Egopten gegangen, um dort die Artillerie 
nach preußiſchem Vorbilde einzurichten. Sie erklären ſich mit ihrer 
dort gefundenen Aufnahme ſehr zufrieden. Es ſcheint jedoch noch ſehr 
zweifelhaft zu ſein, ob ſie die gewünſchten Erfolge erzielen werden, 
weil der Vicekönig von Egypten nach ſeinem Charakter bald dieſem, 
bald jenem Gegenſtande eine größere Aufmerkſamkeit zuwendet. Sie 
haben zwei Batterien erhalten, welche ſie nach preußiſchem Muſter 
einrichten und einexerziren ſollen. 5 

Zwiſchen dem dieſſeitigen und dem ruſſiſchen Kabinet ſchweben zur 
Zeit Verhandlungen wegen der Durchlaß⸗ Gebühren auf der Weichſel. 
Für den Verkehr auf dieſem Fluſſe iſt es für beide Staaten von we⸗ 
ſentlichem Intereſſe, wenn die Angelegenheit wegen der Durchlaß⸗Ge⸗ 
bühren geordnet und dieſe möglichſt niedrig geſtellt werden. Bis zu 
dieſem Augenblick iſt noch kein Reſultat erzielt worden. 

Zwiſchen Preußen und den Staaten des Zollvereins iſt eine Kon⸗ 
vention zur Herſtellung einer allgemeinen Vereinsmünze abgeſchloſſen 
worden. In derſelben wird beſtimmt, daß ſämmtliche Zollvereinsſtaa⸗ 
ten nach ihrer Größe eine gewiſſe Anzahl von Zweithalerſtücken all: 
jährlich ausprägen ſollen. Da jedoch die ſüddeutſchen Regierungen die⸗ 
ſer Konvention inſofern nicht nachkommen, daß ſie Zweithalerſtücke nicht 
in der beſtimmten Anzahl anfertigen laſſen, ſo ſollen dem Vernehmen 
nach Verhandlungen hierüber von Preußen angeregt worden ſein. 

Bei der großen Ausdehnung, welche die Ausbeute der Steinkohlen⸗ 
gruben in der Ruhrgegend gewinnt, ſoll neuerdings eine Pferdeeiſen⸗ 
bahn von Eſſen nach Mühlheim an der Ruhr gebaut werden. Um 
den Vortheil derſelben recht bald zu genießen, fell dieſelbe ſchon am 
Ende dieſes Jahres dem Verkehre übergeben werden. 

Das Projekt wegen Erbauung einer Eiſenbahn von Oberhauſen 
über Mühlheim, Eſſen, Steele und Bochum nach Witten ſoll nicht zur 
Ausführung kommen, weil eine Ausſicht auf die Ertheilung einer Kon⸗ 
zeſſion für dieſelbe nicht vorhanden iſt. 
Projekt, welches die Erbauung einer Eiſenbahn von Dortmund nach 
Steele zum Anſchluß an die ſteele-vohwinkeler Eiſenbahn betrifft, die 
beſte Ausſicht auf Ausführung zu haben. An den Bau dieſer Eifen- 
bahn ſoll ſich die Ausſicht auf die Erbauung einer Eiſenbahn von 
Steele über Mühlheim nach Oberhauſen anſchließen. 

Berlin, 10. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Der königliche 
Geſandte am Hofe zu St. Petersburg, Freiherr v. Werther, iſt von 
dort hier eingetroffen. Wie wir hören, hat Herr von Werther einen 
mehrwoͤchentlichen Urlaub nachgeſucht und erhalten. 

General⸗Lieut. Fürſt Radziwill, der ſich gegenwärtig im Bade 
zu Homburg beſindet, beabſichtigt ſpäter die Induſtrieausſtellung in 
Paris zu beſuchen, aber nur kurze Zeit dort zu verweilen. Auch Fürft 
Boguslaw Radziwill, der ſich gleichfalls im Bade befindet, hat die Ab⸗ 
ſicht, einen Ausflug nach Paris zu unternehmen. — Herr Miniſter 
v. d. Heydt iſt von Oeynhauſen, wo er bis jetzt zur Kur weilte, 
hierher zurückgekehrt. 

Der von dem „Le Nord“ als ruſſiſcher Aktionär des Blattes be⸗ 
zeichnete Herr von Poggenpohl, einer der beiden von der belgiſchen 
Regierung aus Brüſſel ausgewieſenen Intereſſenten des Blattes, 


wird ſich noch längere Zeit hier aufhalten. Durch ihn ſollte, n 
ſagt, I Inspiration des Blattes von Seiten der hieſigen Geſandtſchaft 
vermittelt werden. i 

Es fällt auf, daß während der Reiſe Sr. kgl. Hoh. pe roche 
von Preußen in offiziöſer Weiſe eine politiſche Bedeutung Blättern die: 
wird, die Mitarbeiter der Kreuz: Zeitung in auswärtigen 
fer Reife einen politiſchen Charakter ausdrücklich est We 

Obſchon die Tabaksernte noch einige Zeit damals auf 1 
doch jetzt ſchon wahrgenommen, daß Oeſterreich 6115 Bereit 
ſchen Märkten Einkäufe von Landtabak en Tabaks haben 
Agenten, welche ſich mit dem Handel von He * sblättern be⸗ 
faſſen, aus Oeſterreich Aufträge erhalten, alſ vi ge wantitäten für 
dortige Rechnung einzukaufen. Es erreich e Tabakspreiſe, welche 
ſchon ſeit einigen Jahren durch en 45 ichiſchen Aufkäufe bedeutend 
in die Höhe gegangen find, auch in dieſem Jahre nicht ermäßigt 


werden. : \ 
ie Prei d in der letzten Zeit bedeutend in di 
Die Preife für Pferde ſin letzten Zeit bedeutend in die 
Höhe 1 5 WR hat ſich die Speculation jetzt mit ziemlichem Ge⸗ 
winn auf den Pferdehandel geworfen. Die Gründe für eine Steige⸗ 
rung der Pferdepreiſe ſollen darin liegen, daß in letzter Zeit aus Ruß⸗ 


land und Polen keine Pferde nach Preußen gekommen ſind, und daß 


Man kann aber doch wohl annehmen, daß 


Dagegen ſcheint ein anderes 


der 


ü i i bt hat, iſt jetzt wieder hier eingetroffen, und 3 
früher ſchon in Berlin gelebt hat, iſt jetz U 9 ha 11 
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die ländliche Bevölkerung ſich jetzt weniger mit der Pferdezucht beſchäf— 
tigt, da die Futterpreiſe bedeutend hoch ſind, und ein größerer Gewinn 
aus dem Verkaufe dieſer zu ziehen iſt. Die Zucht von Pferden edler 
Race iſt jedoch in Ausdehnung, da ſich viele größere Gutsbeſitzer damit 
beſchäftigen. 
p. C. [Ueber die Hypotheken⸗Verhältniſſe der Stadt Berlin- 
III.] Von dem Totalwerthe ſämmtlicher Hypothek⸗Ob⸗ 
jekte im Betrage von 
168,940,645 Thlr., 

fällt auf jedes der vorhandenen 10,362 Hypothekenbuchs⸗ 
in im Durchſchnitt 16,303 Thlr. und von dem Total⸗ 

etrage ſämmtlicher Hypothek⸗Schulden von 107,643,594 
Thlr., auf jedes eee A olium 
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h 1. 

Hiernach würde ſich die Hypothekſchulden⸗Belaſtung 
der 5 Grundſtücke unbedenklich günſtiger als früher 
geſtalten. Man muß indeß hierbei in Erwägung G ben, 
daß ein nicht unbedeutender Theil dieſer Grundſtücke gar 
nicht, oder doch nur höchſt unbedeutend mit Hypothek⸗ 
ſchulden belaſtet iſt. „ En 

Es exiſtiren hier 512 theils königliche, theils fiskaliſche, 
der Stadtgemeinde, Kirchen und ſonſtigen Korporationen 
und Inſtituten zugehörigen Grundſtücke zu einem veran⸗ 
la, i 5 7775— 564,480 Thlr. 
an zu einem darnach mit 5 pCt. zu berechnenden > 
c TK 1,128,060 
Außerdem beſitzen auch Privatperſonen Grundſtücke, welche nicht mit Hy⸗ 

othekſchulden belaſtet ſind. Wie viel dergleichen im Ganzen jetzt vorhanden 
ind, hat ſich indeſſen ohne zeitraubende Durchſicht ſaͤmmtlicher Hypotheken⸗ 
buchs⸗Folien nicht ermitteln laſſen. 5 f a 

Die Subhaſtationen haben ſich zwar im abgewichenen Geſchäftsjahre, 
gegen das demſelben vorangegangene nicht bedeutend vermindert. Erheblich 
iſt aber die Verminderung, wenn man eine Vergleichung mit dem Jahre 
1851 eintreten läßt. 

Damals wurdnn 2.2 ur 
Subhaſtationen neu eingeleitet, 1854 aber nur . 
ihn ne ® 
weniger. 7 

Im Jahre 1852 wurden 


neue Subhaſtationen eingeleitet, 1884 


alſo 
weniger. : g a RER a 1 
Die neu eingeleiteten Häuſer⸗Adminiſtrationen, dieſe Vorläufer 
der Subhaſtationen, ſanken 1854 aun 
erab. Auch hierin iſt ein Belag dafür zu finden, daß die Grundeigenthums⸗ 
erhältniſſe der geſteigerten Laſten ungeachtet ſich beſſer geſtalten. Es find 
dies Segnungen des Friedens und innerer beruhigter Zuſtände. 2 
Die bei der Hypothekenbuchs⸗Verwaltung durch das Geſetz vom 24. Mai 
1853 herbeigeführten Erleichterungen und Vereinfachungen haben auf die 
oben erwähnten Hypotheken⸗Kredit⸗Verhältniſſe, ſo weit dieſelben ſich in 
Zahlen darſtelen, keinen Einfluß üben können. Dieſe konnte vielmehr nur 
bei der inneren Verwaltung des Hypothekenbuchs⸗ Verkehrs bemerkt werden. 
Die Dekretur und ſomit auch die Ingroſſatur, ſo wie die Expeditionen 
wurden abgekürzt, die Schreiberei und Collationirung vermindert und der 
Aufwand der Arbeitskräfte ermäßigte ſich ſowohl für die richterlichen, als 
auch für die Subaltern⸗Beamten, obwohl, was jedoch nur vorübergehend iſt, 
die Entwerfung der Konzepte zu den größeren Hypothekenbuchs⸗Auszügen an⸗ 
fangen einige Hilfe in Anſpruch nahm. . ; 
Weſentlich erleichtert ift die durch das vorgedachte Geſetz vereinfachte Ein⸗ 
tragung der Geffionen hypothekariſcher Kapitalien beim Hypothekenbuche. 
Es ſcheint auch, als wenn hierin eine Vermehrung der Eintragung der Ceſ⸗ 
ſionen erfindlich zu machen ſei. . 2 
Nach einem Ueberſchlage gelangten im Jahre 1852 
einzelne Ceſſionen, welche einen Kapitalbetrag von. 
repräſentirten, zur Eintragung, während im Jahre 1853 
einzelne Ceſſionen im Kapitalbetrage von 
und im Jahre 1834 —2323222*******3 
einzelne Ceſſionen mit einem ſummar. Kapitalbetrage von 


ur Umſchreibung kamen. 
5 Deutſchland. 

C. Aus Frankfurt wird uns geſchrieben, daß vor der Ankunft 
des Herrn v. Prokeſch die Bundestagsferien vom Grafen v. Rechberg 
auf den 20. Juli feſtgeſetzt geweſen waren, und daß derſelbe bereits 
den Bundestags⸗Geſandten darüber eine Benachrichtigung hatte zugehen 
laſſen, um ihre etwaigen abweichenden Anſichten zu äußern. Sofort, 
nachdem Herr v. Rechberg jedoch von ſeiner nahe bevorſtehenden Abbe⸗ 
rufung in Kenntniß geſetzt worden, beeilte er ſich, durch ein Circular 
der Kanzlei an die Bundestags⸗Geſandten die frühere Notiſikation über 
die Ferien zurückzunehmen und die Feſtſetzung der letzteren einer ſpä⸗ 
teren Vereinigung vorzubehalten. — Der Artikel der „Poſtzeitung“ 
über die Verhaftung des Doktor Fiſcher iſt von dem Letzteren ſelbſt 
verfaßt und durch ihn die Einſendung veranlaßt. Herr Fiſcher hat 
auch erklärt, ſeinerſeits bei der Bundesverſammlung über das Verfah⸗ 
ren der koburger Behörden gegen ihn Beſchwerde führen zu wollen. 
Er wird noch in dieſen Tagen hierher kommen und perſönlich die 
nöthigen Schritte thun. f 

Ludwigsburg, 5. Juli. Mit dem Eintreffen der Rekruten 
wurden von jedem der hieſigen Reiterregimenter etwa 100 Mann 
beurlaubt. 
ſchaft nach dem der Pferde richtet, ſo werden mit dem Pferdeverkaufe 
am 11. d. M. weitere Beurlaubungen folgen. (Ludw. Tagbl.) 
Hohenasberg, 1. Juli. Die letzten politiſchen Gefangenen 
aus dem Jahre 1849, Schatz und Gerber, werden am 1. Aug. von 
hier entlaſſen werden, indem ihnen der Reſt ihrer Strafzeit geſchenkt wird. 

Kaſſel, 5. Juli. Das kurf. Oberappellationsgericht hat die er⸗ 
hobene Nichtigkeitsbeſchwerde der General⸗Staatsprokuratur gegen das 
freiſprechende Urtheil der erſten beiden Inſtanzen, die Anklage gegen 
die Mitglieder der Ständeverſammlung von 1850 wegen 
Steuerverweigerung betr., als unbegründet zurückgewieſen. Folglich iſt 
die Anklage nunmehr in allen Inſtanzen zurückgewieſen. (N. C.) 

Koburg, 7. Juli. Das Intereſſe an der ſeltſamen Verhaf⸗ 
tungsgeſchichte des fürſtlich lippeſchen Kabinetsminiſters Dr. Fiſcher 
ſteigert ſich ſelbſt in den Kreiſen des ſeiner politiſchen Richtung nicht 
zugethanen Publikums, zumal, nachdem aus zuverläſſigen Quellen die 
Behandlungsweiſe kund geworden ift, weiche er bei feiner Verhaftung 
erfahren hat. Man hat dem höchſten Beamten eines deutſchen Bun⸗ 
desſtaates ein gewöhnliches Malefikantenlokal, ausgeſtattet mit einem 
ſchmutzigen Tiſch, zwei Holzſtühlen und einer ſchmalen hoͤlzernen Bank 
angewieſen. Ohne eine Bettſtelle hat der 71jährige Mann fein Nacht: 
lager auf der Diele nehmen müſſen, mit alleiniger Unterlage einer 
Matratze, welche er nicht der Vorſorge der verhaftenden Behörde, ſon⸗ 
dern befreundeter Theilnahme zu danken hatte. (Frkf. Poſtz.) 


* 4. Su. gn .d e n. . 
Stockholm, 4. Juli. Bei der geſtern ſtattgefundenen Fahnen: 
weihe in der Nähe des Lagers auf Ladugardsgärdet hielt Se. Maſe⸗ 
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4,279,702 Thlr. 


- flät der König bei Ueberreichung der neuen Fahnen an die Regiments: 


Chefs folgende Anrede, nämlich an Uplands Regiment: „Was iſt die 
Bedeutung der Fahnen für ein von wahrem Kriegsgeiſte belebtes 
Heer? Sind ſie blos eine ſchmucke Augenweide, welche im Winde 
bin und her faattert? Rein, die Fahnen bilden den Verſammlungs⸗ 
Punkt für den Bruderbund, der Regiment heißt, das Sinnbild ſeiner 
Ehre, ein Mittelglied der zwiſchen den Thaten der Vergangenheit 
und den Hoffnungen der Zukunft beſtehenden Kette. Seid nie⸗ 
mals der großen Erinnerungen uneingedenk, an welche dieſe Feld⸗ 
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Da ſich jedoch bei der Reiterei der Stand der Mann: |, 


zeichen mahnen, und möge Eure Tapferkeit, wenn das Vater⸗ 
land Euren Arm erheiſcht, dieſe Fahnen mit friſchem Lorber und 
neuen ebenſo glänzenden Namen ſchmücken. Ich frage Euch, Befehls⸗ 
haber, Unterbefehlshaber und Soldaten vom Upland⸗Regiment, verſprecht 
Ihr, mit Leib und Blut dieſe Fahnen zu vertheidigen, ſo wahr Euch 
Gott helfen ſoll?“ — und an das Helfinge-Regiment: „Während der 
gefeierten, wiewohl wechſelvollen Laufbahn Karls XII. zeichnete ſich das 
Helſinge-Regiment durch ſeine Mannhaftigkeit aus; davon legen dieſe 
Fahnen ein unverwerfliches Zeugniß ab. Allein je größere Ehre Euer 
Erbtheil geworden, deſio umfaſſender find die Pflichten, welche Euch 
auferlegt ſind. Ihr kennt deren Heiligkeit, deß bin Ich gewiß; Ihr 
werdet Euer Leben opfern, wenn es gefordert wird, um dieſe Ehren⸗ 
ſchuld einzulöfen und Euch als würdige Söhne tapferer Vorfahren 
zeigen. Mögen alſo dieſe Fahnen mit Gottes Beiſtand Euch ſtets zum 
Siege führen! Ich frage ꝛc.“ (9. C.) 


Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen 26. 


„ Berlin. Ein für den Handelsſtand wichtiger Prozeß kam 
kürzlich beim kgl. Kammergerichte zur Verhandlung. Der Kaufmann Beh⸗ 
len dorf beſitzt hierſelbſt ein mae In Meinem Haufe befindet ſich 
die Werkſtatt, in welcher die Arbeiten durch den S Volk⸗ 
mann geleitet werden. Behlendorf liefert das Rohmaterial und leiſtet auch 
dann und wann Vorſchüſſe; Volkmann dagegen ſchneidet zu, vertheilt die 
Arbeiten, engagirt die Arbeiter und zahlt ihnen den Lohn. In dieſem Ar⸗ 
rangement wurde ein unbefugter Gewerbebetrieb gefunden und Behlendorf, 
der die Meiſterprüfung nicht abgelegt, vom Einzelrichter auf Grund des $ 33 
der Gewerbe⸗Ordnung zu 25 Thlr., Volkmann dagegen auf Grund des 74 
ibid., weil er zur Verdeckung dieſer Kontravention feinen Namen hergegeben, 
u 10 Thl. Geldbuße verurtheilt. Die Angeklagten legten Behn dieſe Ent⸗ 
Seen den Rekurs ein und führten in demſelben aus, daß Behlendorf ſeine 

aaren von einem geprüften Meiſter, Volkmann, beziehe, daß dies aber die 
Gewerbe⸗Ordnung ausdrücklich geſtatte, und daß es nicht darauf ankomme, 
an welchem Orte ſich die Werkſtatt befände. Volkmann aber ſei zur Aus⸗ 
übung ſeines Handwerks in jeder Beziehung 1 aeht und könne deshalb 
nicht geſtraft werden. Das königl. Kammergericht, indem es der Anſicht des 
Staatsanwalts beitrat, beftätigte gegen Vehlendorf das erſte Erkennt⸗ 
niß, indem es ausführte, daß zur Anwendung des $ 33 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung nicht eine Anfertigung der Waaren mit eigener Hand gehöre, ſondern 
daß es genüge, wenn derjenige, der die Meiſterprüfung nicht abgelegt, nur 
in irgend einer Art dabei mitwirke. Volkmann dagegen wurde freigeſpro⸗ 
chen, da er nichts weiter gethan, als wozu er geſetzlich befugt war, ſein Ge⸗ 


1 werbe ausgeübt hat. 


Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes“ enthält 1) eine all⸗ 
ea Verfügung vom 27. Juni, betreffend das Rechtsmittel der Nichtig⸗ 
eits⸗Beſchwerde in Unterſuchungsſachen. 2) eine allgemeine Verfügung vom 
29. Juni, betreffend die poſtamtliche Inſinuation von Erlaſſen preußi⸗ 
ſcher Gerichtsbehörden an ſächſiſche Unterthanen. J Ein Erkenntniß des 
königl. Ober⸗Tribunals vom 10. April. Eine unzuläffige Beſchränkung der 
Vertheidigung liegt vor, wenn dem verhafteten Angeklagten nicht rechtzeiti 
von der auf Tann Antrag erfolgten Zuordnung eines Vertheidigers zur zwei⸗ 
ten Inſtanz Nachricht gegeben, und er dadurch verhindert wird, diefen durch 
Information in den Stand zu ſetzen, ſeine Rechte gehörig wahrzunehmen, zu⸗ 
mal wenn demnächſt der beſtellte Vertheidiger bei der Verhandlung nicht er⸗ 
ſcheint. 4) Ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 14. April. Die Entſcheidung darüber, ob Jemand 
für eingebrachtes gemiſchtes Mehl eine Steuer zu entrichten habe und wel⸗ 
cher Steuerſatz in Anwendung zu bringen ſei, ſteht nicht den Gerichten, ſon⸗ 
dern lediglich den Steuerbehörden zu. In dieſer Befugniß der letzteren wird 
dadurch nichts geändert, wenn der Einbringende wegen Steuerdefraudation 
zur Unterſuchung gezogen und von den Gerichten für nichtſchuldig erklärt 
worden iſt. 
Breslau, 11. Juli. [Polizeiliches.] Am 9. d. M. Vormittags ſtürzte 
der 18 Jahre alte Schiffsknecht Dubrow aus Merzdorf, Kreis Kroſſen, aus 
einem kleinen Kahne, mit welchem er zum Zeitvertreib in der Nähe der 
Klarenmühle auf der Oder umherfuhr, in letztere und verſchwand in den 
Wellen, noch ehe ihm Hilfe gewährt werden konnte. Die ſofort angeſtellten 
Nachſuchungen in dem Strome nach dem Verunglückten blieben erfolglos; 
dagegen wurde hierbei der Leichnam eines 30—35jährigen unbekannten Man⸗ 
nes, bekleidet mit alten leinenen Hoſen, dergleichen Jacke, blauer Tuchweſte 
und leinenem Hemde, aufgefunden und ans Land gezogen. 

(Betrug,] Am 9. d. Mts. wurde durch einen hieſigen Hausknecht ein 
Packet, anſcheinend Cigarren enthaltend, ſowie ein dazu gehöriger, nach Lauter⸗ 
ſeifen adreſſirter Brief auf der Poſt abgegeben und hierbei die Zahlung eines 
Poſtvorſchuſſes von 1 Thlr. 17%, Sgr. beanſprucht. 

Da vor Kurzem eine ähnliche Kiſte auf der Poſt unter Entnahme von 
Poſtvorſchuß abgegeben worden, welche, wie ſich ſpäter herausſtellte, nicht 
mit Gigarten, len mit Lumpen gefüllt war, fo wurde die jetzt zur Be⸗ 
förderung überbrachte einer Reviſion unterworfen und darin ein auerziegel 
und Pferdedünger verpackt vorgefunden. Die ſogleich angeſtellten Recherchen 
wegen Ermittelung des Abſenders haben ergeben, daß dies ein hieſiger Hand⸗ 
lungslehrling iſt, der bei dem Herrn des . Hausknechts in Lehre 
ſteht und ſchon zweimal dergleichen Kiſten abgeſendet hat. Seiner eigenen 
Angabe nach hat er den früher erhaltenen Poſtvorſchuß zu ſeinem Nutzen 
verwendet. 0 

Einem auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnenden Schuhmachermeiſter wurden 
ein Paar Gamaſchenſtiefeln entwendet. — Es wurde ein meffingner Bier⸗ 
ahn polizeilich mit Beſchlag belegt. — Gefunden wurden ein neuſilberner 

heelöffel und zwei Thürdrücker. — Verloren wurde ein weißes wollenes 
Umſchlagetuch. (Pol.⸗Bl.) 


Literariſche Jahresſchau. 


Man hat es ſeiner Zeit der Geſchichtsſchreibung vorwerfen müſſen, 
daß ſie nur die Geſchichte der Regenten und ihrer Thaten, der Höfe 
und ihrer Feſte, von dem eigentlichen Geſchehen aber deſſen, was wir 
jetzt Geſchichte und Entwickelung des Nationalitätslebens nennen, gar 
nicht zu erzählen gewußt habe. In ähnlicher Weiſe kann man es viel⸗ 
leicht der deutſchen Literaturgeſchichte noch bis beute zur Schuld geben, 
daß fie nur von den Werken der literariſchen Regenten zu berichten ge: 
wohnt ſei, aber die Thatſache der Bücher⸗Produktion und Kon⸗ 
ſumtion in ihrer ganzen Allgemeinheit nicht erfaßt, daß ſie jene große, 
außerhalb des Geſichtskreiſes der hoffähigen Literatur liegende Volks⸗ 
maſſe, die den größeren Theil der Bücher verbraucht, völlig außer Au⸗ 
gen gelaſſen habe. Es wäre höͤchſt intereſſant, hoͤchſt wichtig und von 
den ſeltſamſten Reſultaten, eine Literaturgeſchichte zu ſchreiben, die nichts 
mittheilt als die Zahl der abgeſetzten Exemplare, aber dieſe 
Zahl von allen überhaupt gedruckten Büchern angiebt. 
uns von jener auseinander klaffenden Trennung unſerer Volksbildung, 
von der uns dann und wann wohl eine dunkle Ahnung aufſteigt, einen 
klaren, ſtaunen⸗ und vielleicht auch ſchreckenerregenden Begriff geben. 
Was fagt die deutſche Literaturgeſchichte z. B. von Zſchokke? Daß er 
leidliche Novellen geſchrieben habe! — Weiß die Literaturgeſchichte, daß 
er der geleſenſte von allen deutſchen Schriftſtellern it, daß fait jeder 
nur irgend bemittelte Auswanderer außer ſeinem Schiller ſich ſeinen 
Zſchokke nach Amerika mitnimmt. und daß in dieſem Lande ſelbſt jähr⸗ 
lich tauſende von Exemplaren ſeiner Novellen nachgedruckt werden? 
Aehnlich verhalt es ſich mit den Werken der „Verfaſſerin von Godwie⸗ 
Caſtle“, von welchen erſt jetzt wieder eine billige Geſammt⸗Ausgabe 
erſcheint. — Wer iſt ferner Ferdinand Stolle? Das Brockhaus⸗ 
ſche Konoerſationslexikon berichtet in 16 Zeilen über ihn: er iſt der 
Herausgeber des „Dorfbarbier.“ Wer von denen, die in der Schule 
„böberen“ deutſchen Sprachunterricht erhielten, hat aus dem Romane 
1813 ſchon viel von Stolle geleſen? Und Ernſt Keil, der Verleger ſei⸗ 
ner ſämmtlichen Werke, hat binnen zwei Jahren 4000 Exemplare der⸗ 


ſelben abgeſetzt. — Wenn wir andererſeits nach dem Abſatz der ſämmk⸗ 5 


lichen literariſch⸗hoffähigen Belletritik von Immermann bis auf den 
heutigen Tag fragen, — es wird wenige Verleger und Autoren geben, 
die darin, oft troß angeblich wiederholter Auflagen, dem Frageſteller 
völlig reinen Wein einzuſchenken im Stande find. Ein Abſatz von 
1000 Exemplaren haben nur wenige bedeutende Romane erreicht, und 
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Gutzkow's „Ritter vom Geiſt“, die nach Verkauf der erſten beiden 
Auflagen von 3000, noch eine dritte Volksauflage erleben, ſind darin 
als ein Phänomen zu bezeichnen. 

Den vornämlichen Scheidungsgrund dieſer hervorragend gebildeten 
Literatur von dem allgemeinen Volksbedürfniß liegt äußerlich zunächſt 
in dem hohen Preiſe, den dieſe Bücher im Allgemeinen haben. Wo 
man den weitläufig gedruckten Bogen mit zwei bis drei Silbergroſchen 
zu bezahlen genöthigt iſt, da iſt kaum der reichſte Privatmann im 
Stande, ſeinen Bedarf eigen aus der Buchhandlung ſich anzuſchaffen. Die 
Leſezirkel und Leihbibliotheken ſtellen ſich daher als Vermittler zwiſchen Ver⸗ 
leger und Publikum ein, und wie wenig Exemplare dieſe bedürfen, um das 
geſammte literarische Publikum mit einem an ſich intereffanten und leſenswer⸗ 
then Buche zu verſorgen, darüber hat ſchon mancher Autor, mancher Buch⸗ 
händler oft tragiſche Erfahrungen machen müſſen! Seit jüngfter Zeit 
erſt iſt es das Streben des Buchhandels geworden, dieſe Differenz aus⸗ 
zugleichen, und bei geringeren Preiſen durch einen erhöhten Abſatz groͤ⸗ 
ßeren Gewinn und größeren Einfluß auf die öffentliche Bildung zu er⸗ 
langen. Im Felde der Romanliteratur iſt Meidingers „Deutſche 
Bibliothek“ durch dieſes Experiment, wie es ſcheint, mit großem 
Glück, Epoche machend geworden. Ganz beſonders deutlich aber tritt 
dieſe Entwickelung des Geſchäftsganges in der Journaliſtik uns entgegen. 
Zur Blüthezeit der äſthetiſchen Gourmandiſe, in den zwanziger und An⸗ 
fangs der dreißiger Jahre, gab es nur belletriſtiſche Journale, wie die 
Abendzeitung, das Morgenblatt, die Mitternachts-Zeitung, 
die elegante Welt, die Europa, die Roſen und viele andere, die 
im Preiſe von 8, 10 bis 16 Thalern jährlich bei einem Abſatze von 
meiſt nur wenigen Hundert, im allerſeltenſten Falle bis 2000 Exem⸗ 
plaren vermittelſt der Leſezirkel durch ganz Deutſchland verbreitet wur⸗ 
den, und die dabei dem Herausgeber und Verleger noch einen beträcht⸗ 
lichen Gewinn einbrachten. Wenn wir illuſtrirte Volksblätter, wie 
Pfennigblatt, Hellermagazin u. ſ. w., die kurz vor 1830 nach 
engliſchen und franzöſiſchen Muſtern auftauchten, ausnehmen, ſo war es 
wohl zuerſt der Verlagsbuchhändler J. J. Weber, der jenen theuren 
Journalen durch die Anfangs nur vier Thaler koſtende „Novellen⸗ 
Zeitung“ eine ſehr glückliche Konkurrenz zu bieten wagte, ſo da er 
dieſelbe auch bei dem auf fünf Thaler erhöhten Preiſe bis zu einem 
Abſatze von 6000 Exemplaren hinaufzutreiben vermochte. Seit den 
letzten Jahren endlich hat die Spekulation durch noch billigere Preife 
einen vielfach höheren Abſatz zu erreichen gewußt, und wie glücklich ihre 
Bemühungen darin ſind, erſieht man daraus, daß z. B. Ernſt Keils 
illuſtrirte Gartenlaube, die 12% Sgr. vierteljährlich koſtet, eine Auf⸗ 
lage von 35,000 erlebt. Diejenigen Blätter, die von den hohen Bel 
nicht un find, wie: Grenzboten, deutſches Muſeum, 
Blätter für literariſche Unterhaltung, Morgenblatt und 
andere zählen ihre Abonnenten nur nach Hunderten. Einzelne andere 
geben bei der troſtloſen Magerkeit ihres Inhaltes ein ſchlagendes Bei⸗ 
ſpiel von dem Grundſatze jenes Buchhändlers, der behauptete: „Der 
0 Von der ſonſt ſo viel geleſenen 
Abendzeitung erzählt man: ein früherer Beſitzer habe, um ſie nur 
los zu fein, das Recht, fie fortzuführen, für 10 „Töpfchen“ Bier, wie 
man in fähfiihen Landen ſagt, verkauft. Ja, bei der Billigkeit des 
Druckes, deſſen Koſten bei hohem Abonnements⸗Preiſe mit noch nicht 
hundert Abnehmern gedeckt ſind, wäre es möglich, daß ein Blatt in 
Deutſchland gar nicht mehr geleſen und nur von den Leſezirkeln des 
Auslandes erhalten wird, die auf daſſelbe aus alter Gewohnheit abon⸗ 
niren und mit ihm noch immer das Modernſte der Literatur zu erhal⸗ 
ten vorausſetzen. 3 

Noch vor acht Jahren hatten alle Bücher und Broſchüren von po⸗ 
pulär⸗wiſſenſchaftlichem, theologiſchem und philoſophiſchem Inhalt einen 
außerordentlichen Leſerkreis. Dieſes Intereſſe hat faſt völlig aufgehört 
und beſchränkt ſich jetzt auf jene ſo zu ſagen unterirdiſche Literatur der 
orthodoxen und hyperorthodoxen Traktätlein, von denen man nicht weiß, 
woher ſie kommen, noch wohin ſie gehen. Dafür iſt jetzt die Natur⸗ 
wiſſenſchaft in den Vordergrund getreten und die Honorare, welche 
beliebte Schriftſteller dieſer Gattung erhalten, geben Jeugniß von einer 
unglaublichen Verbreitung. Die Herausgeber der Zeitichrift: „Die 
Natur“ haben in kurzer Zeit Vermögen geſammelt; Bock, Liebig, 
Roßmäßler, Vogt erhalten Preiſe, die unſere erſten Klaſſiker zu 
glücklichen Leuten gemacht hätten, und F. A. Brockhaus hat mit 
Moleſchott für eine ihm zu ſchreibende zweibändige „Anthropo⸗ 
logie“ mit zehntauſend Thalern kontrahirt. Es wird der Mühe loh⸗ 
nen, ein paar überſichtliche Blicke auf dieſen jetzt bedeutendſten Zweig 
unſerer populären Bildung zu thun. R. Giſeke. 
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4% 95 bez. dito 8 N 5% 
102% Gl. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4% — — Oberſchl. Litt. A. 34% 
226 ½ bez. Litt. B. 34% — —— Prior. Lit, A. 4% 94% Br. dito 
Litt. B. 34% 84 bez. dito Litt. DP. 4% 92%, à 92 bez. dito Litt. E, 


% 


ecklenb. 4 
4% 117 wen. 
Emiss. 102 Gl. 
u. % bez. Geld⸗ und 
1 von 1830 555 
% 97% bez. 
116 bez. St. 
bez. u. Br. Poſ. 
Pfandbr. 49 


u. 116½ bez. 
Aach. ⸗ 


C. Breslau, 11. Juli. [Produktenmarkt.] Weizen und Roggen 
waren heut wieder vernachläſſigt und die geſtrigen Seife dafür erhielten Ach 
ſchwer. Dagegen blieb Gerſte zu den geſtrigen Notirungen gut verkäuflich. 
Im Allgemeinen war der Markt wenig belebt. Weizen weißer ord. 88 
—104 Sgr., mittel bis fein 108—112 Sgr., gelber ord. S6—102 Sgr., 
mittel bis fein 104—110 Sgr. Roggen ord. 76—80 sole mittel bis fein 
81-84 Sgr. Gerſte 53—57—61 Sgr. Hafer 33—42 Sgr. Erbſen 
72—17 Sgr. Rübfen, Winter, 118120 Sgr. ; 
Stettin, 10. Juli. Weizen ohne Kaufluft, Preiſe nominell unverändert, 
Sipfd. märk. 94 Thlr. pr. 90pfd. bez. Ro gen matt, loco 1 5 eff: 67%, 
67 Thlr. bez. 85.—80pfd. 66 bez., 84—Söpfd. 65.—64½ bez. S2pfd. pr. Juli 1 
61 bez., pr. Juli Auguſt 61/, 61 bez., pr. Auguſt⸗Seßt. 62 Br., pr. Sept.- 
Oktbr. 62 bez. 617 Br., pr. Frühjahr 57 Br. Gerſte, ioco 74—76pfb. 
roße ao, Thlr. zu machen. Hafer, loco das 7208 mit 34 Thlr. notirte 
eſchäft it rückgängig geworden, 52pfd. eff. 33 Gld. Rüböl etwas fefter, 
loco 104 Bhle 50 pr. Juli 10½ bez., pr. Juli⸗Auguſt 16% bez., pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 16 Gld., 16% Br. Spiritus flau, loco ohne Faß und mit 
Faß 11% pCt. bis 11% pCt. bez., pr. Juli⸗Auguſt 11% pCt. Gld., 11% 
Ct. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. dito, pr. Septbr.⸗Oktbr. 11% pCt. bez. und 
r., 12 pCt. Old, pr. Oktbr.⸗Nov. 12% pCt. Br., pr. Frühj. 12% pCt. Br. 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


